DanyigerDanpfboot 


Dienftag, den 24. März. Zu ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit ⸗Spaltzeile 1 3 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Ubr eee = 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


9. d. hatten die Konföderirten auf Fairfar Cour⸗] denn grade durch grobe Fehler in die Hände arbeiten 
Houſe einen Angriff gemacht, den General Stoughton | müſſen. Dieſe ſcheinen nun aber grade im Gegen⸗ 
und feinen Stab gefangen genommen und 55 Pferde | theil ganz geſchickt operirt zu haben, indem ſie ſich 
erbeutet. Die Konföderirten unter van Dorn haben nicht darauf einlaffen jede einzelne Schaar zu jagen, 
ſich nach dem Süden zurückgezogen, nachdem ſie eine dadurch ihre Kräfte zu zerſplittern und die Haupt⸗ 
bedeutende Niederlage erlitten haben ſollen. — Dei punkte zu entblößen; wohl mit Abſicht gaben ſie 
Springhill in Tenneſſee erwarte man eine Schlacht. Langiewicz Zeit eine größere Macht zu concentriren 
Im Kongreſſe der Südſtaaten iſt der Vorſchlag ge- | und ihnen mit ſeinen halborganiſirten Haufen ent⸗ 
macht worden, zu prüfen, ob der Grundſatz, daß die gegenzurücken, um ſie ſo mit einem Schlage zu tref— 
neutrale Flagge feindliches Eigenthum decke, reſpektirt] fen und ſich die Mühe der Verfolgung der einzelnen 
werden müſſe. Banden zu erſparen. Dieſe konnten dadurch freilich 
London, Montag 23. März. au vielen einzelnen Punkten wieder auftauchen und 
In Folge des Beſchluſſes der proviſoriſchen Regie-] jo der Meinung von einer immer weiteren Verbrei⸗ 
rung in Athen, betreffend die Erſparungen im tung des Aufſtandes Vorſchub leiſten, doch iſt es 
Staatshaushalt, iſt auch der Geſandte Tricupi von | ihnen nirgends gelungen die Maſſe der ländlichen 
hier abberufen morden. Bevölkerung mit fortzureißen; von dieſer g t 
wird die Regierung, ſobald ſie hinreichende Kräfte 
Der polniſche Auſſtand. * 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial-⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Krakau, Sonntag 22. März. 
Ein Theil des Langiewicz'ſchen Corps hält ſich noch 
in den Wäldern von Swienty Krzyz. Geſtern hatte 
ſich die letzte Abtheilung bei Rochwalowice poſtirt, 
um der verfolgenden ruſſiſchen Cavallerie die Spitze 
zu bieten. Czengery rückte mit 2000 Mann von 
Opatowice nach. Bis geſtern haben 1300 Inſurgen⸗ 
ten die galiziſche Grenze überſchritten. Sie verübeln 
es Langiewicz, daß er ſie verlaſſen habe. 

Lemberg, Montag 23. März. 
Das Warſchauer Centralcomité hat, nachdem Lan⸗ 
giewicz die Dictatur niedergelegt, die Leitung des 
Aufſtandes wieder übernommen. Eine Proclamation 
deſſelben warnt vor Uneinigkeit und Parteigeiſt. 

Petersburg, Montag 23. März. 
Ein kaiſerlicher Ukas hebt aus lokalen Gründen alle 
obligatoriſchen Beziehungen zwiſchen den Grundbeſiz⸗ 
zern und Bauern der Gouvernements Wilna, Kowno, 
Grodno und Minsk ſowie der vier Diſtrikte von 
Witebsk auf. Der Loskauf iſt vollſtändig zu be⸗ 
werkſtelligen. Vom 1. Mai ab zahlen die Bauern 
den Obrok an die Regierung und nicht an die Grund⸗ 
beſitzer, welche die Loskaufspreiſe von der Regierung 
erhalten. Das Decret enthält detaillirte Beſtimmun⸗ 
gen über die Ausführung. 
Turin, Montag 23. März. 
Dem Vernehmen nach wird Farini, Conſeilpräſident 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, aller⸗ 
dings um ſeiner Geſundheit willen abtreten und im 
Vorſitz des Conſeils Dinghetti zum Nachfolger er⸗ 
hallen. Die anderweitigen Gerüchte von Miniſter⸗ 
veränderungen ſind ungegründett. 
Paris, Montag 23. März. 

Der Fürft Metternich iſt heute angekommen und hat 
um 2 Uhr dem Miniſter Drouyn de Lhuys einen 
Beſuch gemacht. 

— Der „Conſtitutionnel“ giebt Rußland den 
Rath, jetzt nach Niederſchlagung des Aufſtanves eine 
allgemeine Amneſtie zu verkünden. Einzig die Am⸗ 
neſtie deroslftänbigt derartige Siege. Die ganze 
Welt würde dem Czaren Beifall zujauchzen, wenn er 
durch die Hochherzigkeit ſeines Benehmens die auf 
dem Schlachtfelde beſiegte Inſurrektion entwaffnete. 

London, Sonntag 22. März. 
Ba aus Newyork vom 11. d. melden, daß in 


gegen dieſelben dirigiren kann, leichtes Spiel mit ihnen 
haben. Seitdem nun aus dem eigentlichen Polen 
keine Siege mehr berichtet werden können, unterhält 
man uns mit den fabelhaften Dingen, die weit in 
Litthauen und Volhynien geſchehen ſein ſollen; es iſt 
ſchwerer hier das Gegentheil zu beweiſen, einſtweilen 
werden wir wohl aber nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen gut thun, ſie für reine Erfindungen zu nehmen, 
wenn ſchon immer einzelne Banden in dem dortigen 
Walde und Sumpf- Terrain ein beſonders günſtiges 
Feld finden mögen. Die deutſche Preſſe hätte wohl 
im Allgemeinen bei Sichtung der Nachrichten und 
den daraus gezogenen Folgerungen etwas mehr kriti⸗ 
ſches Unterſcheidungsvermögen an den Tag legen 
können; ganz abgeſehen davon, daß ſich einzelne 
demokratiſche Blätter förmlich zu der Rolle eines 
Moniteur für die Inſurgenten hergegeben haben. 
Schon das wohlverftandene Intereſſe ihrer eignen 
Sache hätte ſie davon abhalten ſollen. Mit dem 
kriegeriſchen Verlauf der polniſchen Frage wird es wohl 
nun alſobald ein Ende nehmen; wird der diploma⸗ 
tiſche beſſer ſein Ziel erreichen? e 
— —. siert 


Landtag. 
Berlin, 23. März. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenbauſes 
zeigt der Präſident an, daß ſich die Commiſſion zur 
Vorberathung des Schulze'ſchen Antrages über die pri⸗ 
vatrechtliche Stellung der Eriwos. und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften conſtituirt habe. Der Präfident theilt fer⸗ 
ner mit, daß die drei Präſidenten des Abzeordnetenhau⸗ 
ſes Sr. Maj. dem Könige zum Geburtsfeſte die Glück⸗ 
wünſche dargebracht, und zwar unter folgender Anrede 
des Präſidenten: „Majeſtät, das Haus der Abgeordne⸗ 
ten, der Träger der innigſten Theilnahme des preußi⸗ 
ſchen Volkes an den freudigen Ereigniſſen des kgl. Haus 
je, entſendet uns, um Ew. kal. Mai. zu Höchſtihrem 
heutigen Geburtsfeſte feinen und des Landes aufrichtigen 
Glücdkwunſch ehrerbietigſt darzubringen. Möze das be⸗ 
gonnene Lebensjahr für Ew. kgl. Maj., für Allerhöchſt⸗ 
deren erbabenes Haus und für das preußiſche Volk ein 
recht ſegensreiches und beilbringendes fein!“ — Der 
Präſident fährt in ſeinem Berichte dann mit folgenden 
Morten fort: Wiederholt dankten des Königs Maj. uns 
und dem Haufe füt die ausgeſprochenen und, wie aller- 
höchſtdieſelben nicht bezweifelten, vom ganzen Haufe ger 
theilten Geſinnungen, beauftragten uns dem Haufe von 
dieſem Danke Kenntniß zu geben und hegten die Hoff 
nung, daß, wenn auch jetzt noch die Mein augen ausein. 
ander gingen, es doch gelingen werde, die Differenzen zu 
eben und daß in Jihresfriſt Manches ausgeglichen ſein 
werde, was jetzt noch auseinandergehe, da die Geſinnun⸗ 
gen des Landes und feiner Vertreter immer, wie er 
wiſſe, dem Könige treu ſeien. — Die Tagesordnung 
führt zu dem Geſetze wegen Abänderungen des Berg⸗ 
werkſteuer⸗Geſetzes. Daſſelbe wird ohne Debatte nach 
den Commiſſions⸗Vorſchlägen angenommen. Es folgt 
die Berathung über die Petitionen, welche der Unter- 


Die Laufbahn des polniſchen Dictators iſt eine 
ſehr kurze geweſen. Fehlt es auch noch an näheren 
Details über ſeine Niederlage und ſind wir bis jetzt 
nur auf die polniſchen Nachrichten angewieſen, ſo 
kann doch ſelbſt von dieſen die Vollſtändigkeit der⸗ 
ſelben nicht in Abrede geſtellt werden und ſeine Ge⸗ 
fangengabe an die öſterreichiſchen Behörden berechtigt 
zu der Erwartung, daß er für diesmal wenigſtens 
ſeine Rolle ausgeſpielt habe. Je höhere Hoffnungen 
man polniſcher Seits auf ſeine Thätigkeit gegründet 
hatte, deſto härter wird dieſer Schlag empfunden wer⸗ 
den, die einmal gebildeten Banden können ſich noch 
eine ganze Weile im Lande umhertreiben, der neue 
Zufluß, der in letzter Zeit hauptſächlich über die 
Gränzen herbeiſtrömte, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aufhören und damit dem bewaffneten Aufſtande fein 
eigentlicher Lebensnerv abgeſchnitten ſein. Daß dieſer 
irgendwie erhebliche Ausſichten gehabt habe, konnten 
wir nie verkennen und nur durch ein mit ſeltener 
Keckheit! und Conſequenz angewandtes Lügenſyſtem 
iſt es gelungen, der entgegengeſetzten Meinung im 
Publikum ziemlich weite Verbreitung zu verfhaffen. 
Durch jedes Mittel hat man die Aufregung geſteigert 
und dadurch die Phantaſie, die mit ihrer vorwalten⸗ 
den Macht den Polen überhaupt ſo ſelten zu einer 
klaren Auffaſſung der Verhältniſſe kommen läßt, auch 
für die willige Aufnahme des Unglaublichſten empfäng⸗ 
lich gemacht. Täglich verkündeten die polniſchen 
Blätter Siegesberichte; ſie konnten zwar ſelbſt ſpäter 
nie von ihnen aufrecht erhalten werden, die Details, 
die zu ihrer Begründung hinzugefügt wurden, waren 
für jeden, der von militäriſchen Dingen nur den ge⸗ 
ringſten Begriff hat, meiſtens von ſo lächerlicher 
Natur, daß ſchon dadurch ihre Fabelhaftigkeit außer 
Zweifel geſtellt wurde, aber an die Stelle jeder ſich 
als unbegründet herausftellenden Siegesnachricht wur⸗ 
den ſogleich ein paar neue Bulletins in die Welt 
poſaunt und am Ende damit der Zweck erreicht, daß 
auch von den Unparteiiſchen, wenn auch ein gutes 
Theil auf Uebertreibung abgerechnet wurde, immer wenig⸗ 
ſtens ein Theil für baare Münze genommen wurde. In 
der That hat nun aber der Aufftand, fo wie er über 
das Stadium der erſten Ueberraſchung hinausgegan⸗ 
gen, keine irgend nennens werthe Erfolge errungen; 
in keinem Zuſammentreffen mit einer einigermaßen 
bedeutenden ruſſiſchen Truppenmacht haben die Inſur⸗ 
genten die Oberhand behaupten, keinen Platz von 
einiger Wichtigkeit nehmen können; es iſt das auch 
trotz aller Tapferkeit, die fie gewiß in hohem Grade 
gezeigt, kaum anders möglich, die Ruſſen hätten ihnen 


Vicksburg ſehr viel Krankheiten ſind. In der Nacht vom 


* 


richts⸗Commiſſion überwieſen find. Die Debatte nimmt 
einen großen Umfang an. Für die von der Commiſſion 
empfohlenen Reſolutionen find als Redner eingeſchrie⸗ 
ben: die Abgg. Dieſterweg, Richter, Baur, Harkort, Löwe, 
Virchow. gegen: die Abgg. v. Mallinckrodt, Fubel, 
Schulz (Borken) Reichenſperger (Beckum), Ziegler, Plaß⸗ 
mann, Oſterrath, v. Gottberg. Näheres morgen. 


Rundſch a u. 
Berlin, 22. März. 
— Der Staatsanzeiger bringt folgende Mittheilungen: 
„Die von dem Pariſer Moniteur veröffentlichten fran⸗ 
zöſiſchen Aktenſtücke über die polniſche Frage werden, ſo 
weit ſie ſich auf Preußen beziehen, von der dieſſeitigen 
Oppoſitionspreſſe faſt durchweg als ſolche behandelt, 
welche ſeiner Zeit zur Kenntniß der königlichen Regierung 
ebracht worden ſeien. — Es geſchieht dies zu dem 
Zwecke um die Erklärungen der königlichen Regierung 
im Widerſpruch mit der thatſächlichen Sachlage erſchei⸗ 
nen zu laſſen oder ſonſt ein unrichtiges Licht auf dieſel⸗ 
ben zu werfen. — Wir haben wiederholt auf die Natur 
und die Tragweite der Mittheilungen hingewieſen, welche 
der königlichen Regierung von dem franzöſiſchen Kabinet 
gemacht worden find. Aber auch ohne dieſe Andeutun⸗ 
en wird kein unbefangenes Urtheil im Zweifel darüber 
ein, daß die von dem franzöſiſchen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten an den bieſigen kaiſerlichen 
Botſchafter gerichtete Depeſche vom 17. Februar, welche 
unter andern die Berliner Allg. Zeitung als eine Note 
bezeichnet, die der Herr Miniſter⸗Präſident erhalten habe, 
nicht zur Mittheilung an eine befreundete Regierung 
beſtimmt ſein konnte. Inhalt und Form ſprechen gleich 
ſtark dagegen; und zum Ueberfluß giebt die gleichzeitig 
veröffentlichte Depeſche an den franzöſiſchen Botſchafter 
in London vom 21. Febr. demjenigen, der nicht abſichtlich 
Unrichtigkeiten verbreiten will, die Beſtimmung der erſt⸗ 
edachten Depeſche ausdrücklich an. Es beißt in der 
epeſche vom 21. Febr. „Ich habe dem Herrn Baron 
von Talleyrand den Gedankengang angegeben, innerhalb 
deſſen er zum Berliner Kabinet Stellung nehmen ſoll“. 
— Die dieſſeitige Oppoſitionspreſſe adoptirt mit bemer⸗ 
kenswerther Genugthuung die Urtheile, welche in der 
franzöſiſchen Depeſche vom 18. Febr. über die Stellung 
Preußens zu der polniſchen Frage gefällt werden. Da⸗ 
nach hätten die Entſchlüſſe der königlichen Regierung die 
polniſche Frage erſt wieder ins Leben gerufen; die In⸗ 
ſurrektion des lokalen Charakters entkleidet; die Idee 
der Solidarität zwiſchen den verſchiedenen Bevölkerungen 
des alten Polens geweckt und letztere zu einer National- 
Erhebung gleichſam eingeladen. Dies Alles ſei bei dem 
harmloſen Zuſtande, in welchem ſich die polniſche Be⸗ 
völkerung der preußiſchen Grenzprovinzen befände, ohne 
Nothwendigkeit geſchehen. — Urtheile, wie die vorer⸗ 
wähnten, laſſen ſich, wenn man von den politiſchen 
Motiven abſieht, nur auf Vorausſetzungen ſtützen, über 
deren Unhaltbarkeit auch die dieſſeitige Oppoſitionspreſſe 
nicht wird in Zweifel ſein. Sie kann evenſowenig wie 
die kgl. Regierung ignoriren, daß die polniſche Frage in 
einer für Preußen ſehr fühlbaren Weiſe bereits ſſeit 2 
Jahren ins Leben getreten iſt. Daß während dieſer Zeit 
die Auflehnung im Königreich Polen in einzelnen Zwi- 
ſchenräumen neben ihren kirchlichen und Straßen⸗Demon⸗ 
ſtrationen auch wiederholte politiſche Mordverſuche auf- 
zuweiſen hatte, und daß die Rückwirkung ſolcher Zuſtände 
die preußiſchen Grenzprovinzen längfſt vor dem Aus⸗ 
bruche der bewaffneten Inſurrektion in eine dauernde 
Mitleidenſchaft verſetzen mußte. Die königl. Regierung 
war oft in der Lage, gegen analoge nationale Demon» 
ftrationen der polniſchen Bevölkerung in ihrem Lande 
einſchreiten zu müſſen, und es find bekanntlich in dieſer 
Beziehung außer nothwendigen Präventiv⸗Maßregeln 
auch zahlreiche gerichtliche Verurtheilungen verhängt wor⸗ 
den. Uebrigens haben die jüngſten Ereigniſſe den Zu⸗ 
ſammenhang und die Solidarität der polniſchen Bewe⸗ 
gung in allen ehemals polniſchen Gebietstheilen band» 
reiflich vor Augen geſtellt. — Für die weiteren Be⸗ 
Pläne welche beim Ausbruche der bewaffneten Inſur⸗ 
rektion in Polen von der kgl. Regierung zu faſſen waren, 
dürfte dieſelbe ſelbſtverſtändlich nur die eigenen Landes⸗ 
intereſſen zu Rathe ziehen. Sie erheiſchten unabweislich 
auch diejenigen Maßregeln, welche die königl. Regierung 
in der Verſtändigung mit der kaiſerlich ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zum Schuße der dieſſeitigen Grenzen eingeleitet 
hat, und in welchen ſie für einen fremden Einſpruch 
keinen berechtigten Anlaß zu erkennen vermag. — Wenn 
die einheimiſche Oppoſitionspreſſe die von ihr vertrete⸗ 
nen Anſichten durch Anlehnung an die Kundgebungen 
des Auslandes zu ſtützen ſucht, ſo darf man annehmen, 
daß eine ſolche Haltung im Lande richtig gewürdigt wer- 
den und nicht verfehlen wird, dem unbefangenen und 
die Thatſachen mehr als das Partei⸗Intereſſe in Betracht 
ziehenden Urtheile ſchließlich allgemeine Geltung zu 
verſchaffen.“ 


— Zuverläſſige Nachrichten aus Wien beſtätigen, daß 
Oeſterreich ſeine zuwartende Haltung keineswegs aufgeben 
wird. Die Vorſtellungen der Weſtmächte werden in 
Petersburg fortgeſetzt. Die Situation wird namentlich 
bezüglich Preußens friedlich fortgeſetzt. 


— „Die Militairfrage“, ſchreibt man von hier der 
„Elberf. Ztg.“, „hat augenblicklich ihre Spitze in der 
Stellung der Regierung zu den Forckenbeckſchen Vor⸗ 
ſchlägen. Wie ich von gut unterrichteter Seite vernehme, 
nimmt die Regierung keineswegs eine entſchiedene ableh⸗ 
nende Stellung zu jenen Vorſchlägen ein, wie man aus 
der Exklärung des Regierungs⸗Commiſſarius in der 
Militair⸗Commiſſion hie und da geſchloſſen hat; im 
Gegentheil hat man in maßgebenden Kreiſen es ſich 
nicht verhehlt, daß die Forckenbeckſchen Anträge fo 
Manches enthalten, was den Anſchauungen der Staats⸗ 
regierung in gewiſſem Grade entgegenkommt und jeden⸗ 
falls ernſtlicher Erwägung werth iſt. Ein Entſchluß iſt 
natürlich noch nicht gefaßt, ſondern es iſt für dieſen 


Zweck eine beſondere ane des Staats⸗Miniſteriums, 
vielleicht ein Cabinets⸗Conſeil zu erwarten.“ 
Oldenburg, 20. März. Eine heute erſchienene 
Regierungsbekanntmachung publicirt Beſtimmungen zur 
Verbütung des Zuſammenſtoßens von Schiffen auf See, 
in Uebereinſtimmung mit den von mehreren Seeſtaaten, 


namentlich von England und Frankreich zu ſolchem 


Zwecke getroffenen Anordnungen. Es treten jene Be⸗ 
ſtimmungen mit 1. Juni d. J. in Kraft und verlieren 
damit die im Jahre 1858 über den gleichen Gegenſtand 
erlaſſenen Vorſchriften ihre Geltung. 

Wien, 18. März. Zu der Aufregung über die 
ſchrecklichen Vorgänge in Polen, zu der Spannung, mit 
welcher man die obſchwebenden diplomatiſchen Verband⸗ 
lungen verfolgt und einer „That“ des Grafen Rechberg 
entgegenſieht, zu der Noth unſerer Fabrikarbeiter, zu der 
auffallenden Flauheit unſerer Börſe, zu den vielen Du⸗ 
ellen und Selbſtmorden, die in letzterer Zeit faſt epide⸗ 
miſch auftraten, geſellt ſich als angenehme Abwechſelung 
das heute Abend ſtattfindende fabelhaft prachtvolle Ca» 
rouſſel zu Gunſten der brodloſen Weber (die vorgeſtrige 
Generalprobe vor der kaiſerlichen Familie und einem 
geladenen Publikum war eine Prachtvorſtellung). Vier 
Erzherzoge, die Prinzen von Würtemberg und Baden, 
Hohenlohe und Thurn und Taxis, ſieben Fürſten, acht⸗ 
undzwanzig Grafen 2c., die Prinzeſſinnen Hohenlohe und 
Thurn und Taxis, die Fürſtinnen Auersberg, Kinsky und 
Liechtenſtein ꝛc. nehmen theils im Ritter-, tbeils im 
Sarazenencoſtüm daran Theil. Die Anzüge und der 
Schmuck ſind unbeſchreiblich ſchön und werthvoll und 
geben Zeugniß von dem Reichthum des öſterreichiſchen 
Adels und der Schönheit ſeiner Frauen. Nebenher graſ⸗ 
ſirt noch das „Pattifiber“, und in der That, ſeit der 
Lind iſt die Patti die merkwürdigſte Erſcheinung in 
der Oper. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 24. März. 


— In der geſtrigen 12. Sitzung des Handwerker⸗ 
Vereins hielt Herr Dr. jur. Neumann einen Vor⸗ 
trag über „Gewerbefreiheit“. Zuvörderſt gab derſelbe eine 
geſchichtliche Entwickelung des Handwerkerſtandes, und 
legte dar, wie ſich die Zünfte im Mittelalter naturgemäß 
ausgebildet zum Schutze gegen das Andringen der mit 
Privilegien und politiſchen Freiheiten ausgestatteten an. 
dern Stände — in einer Zeit, wo die Theilung des 
Staatsgeſchäfts nicht ein Unterſchied der Beſtimmung 
und Form, ſondern nur ein Unterſchied größerer und 
geringerer Gewalt war. Hier waren, hieß es, die Stan⸗ 
desangehörigen genöthigt, ſich in ihren Intereſſen zu ver⸗ 
einigen, und es wurden die Innungen nach der politi- 
ſchen, militäriſchen, kirchlichen, geſelligen und gewerblichen 
Seite hin die Pflanzſchulen der geiſtigen Bildung und der 
ſittlichen Entwickelung, die Stätten der freien Bewegung 
in dem begränzten Kreiſe des Handwerkerſtandes ſelbſt. 
So erhielt und brachte dieſer Stand, gleich wie ein jeder 
Theil im Staate, in dem er ſich erhielt, nur ſich und 
darin nicht zugleich die andern hervor, und es mußte 
derſelbe zur unabhängigen Selbſtändigkeit alle Momente 
vollſtändig in ſich ragen. Aus dieſem Grunde ent⸗ 
ſprang die lange, oft läſtige Lehrzeit des Lehrlings, das 
abgeſchloſſene Geſellenthum, die Meiſterprüfungen und 
die eiferſüchtige Wachſamkeit, daß alle Beſtimmungen und 
Formalitäten in der einzelnen Gilde ſelbſt ſtrenge auf⸗ 
recht erhalten wurden. Hiermit habe das Wandern im 
Zuſammenhange geſtanden, da die Bedingungen, ſich in 
ſeinem Handwerke zu vervollkommnen, für den Geſellen 
faſt nie an einem Orte zu finden waren. Der patriarchali. 
ſche Character des Mittelalters, wo der Begriff des 
Staates noch nicht in das Bewußtſein gedrungen und 
in der Familie der ſittliche Höhepunkt der Entwickelun 
der einzelnen Glieder ſich ausgebildet hatte, forderte, da 
der Geſelle ſo wie der Lehrling als Mitglied der Familie 
betrachtet und gehandhabt wurde, dieſelben oft ange⸗ 
wieſen waren, häusliche Verrichtungen und Dienſte zu 
verſehen, die nichts zur Veredelung des Handwerks bei⸗ 
trugen, noch überhaupt mit demſelben etwas zu ſchaffen 
hatten. Die durch die mangelhaften Verkehrswege herbei ⸗ 
geführte Abgeſchloſſenheit der Städte gegen einander und 
das abhängige Verhältniß der umliegenden Landſchaft zu 
den einzelnen in ihrem Bezirke gehörigen Städte begün- 
ſtigten die Abſonderung, in der die einzelnen Innungen 
ſich gefielen. Dieſe habe ſich ſo weit erſtreckt, daß die 
Gilden Bollwerke gegen einander aufführten, damit das 
eine Handwerk uicht die Sphäre des andern berührte, 
noch weniger mit der ſeinigen ſich vereinigen konnte. 
Der Redner führte nach dieſer Explication aus, wie in 
der Neuzeit die vermehrten und verbeſſerten Communiea⸗ 
tions⸗Wege und Mittel einen durchaus veränderten Zu⸗ 
ſtand herbeigeführt hätten. Die Orte, der Zeit nach näher 
gerückt, verloren die Spannung gegen einander, indem 
der bequeme Austauſch der Erzeugniſſe verſchiedener Län⸗ 
der, die wohlfeile Beſchaffung einzelner Bedürfniſſe aus 
der Ferne die Intereſſen ebneten und die Städte in ei⸗ 
nen regen Wechſelverkehr mit einander brachten. Die 
Wiſſenſchaft erzeugte den Fortſchritt auf dem Felde der 
Induſtrie, füyrte zu aus dem Bedürfniſſe hervorgegan⸗ 
genen Erfindungen, die bei vermehrter und allgemein ge⸗ 
wordenerer Bildung es ermöglichten, daß der Menſch 
an ſeine Stelle die Maſchine treten laſſen konnte. 
So konnte das Gewerbe mehr in ſpeculativer Weiſe 
betrieben werden, das Arbeiten des Einzelnen durch die 
Theilung wurde einfacher und hierdurch die Geſchicklich⸗ 
keit in ſeiner abſtrakten Arbeit, ſo wie die Menge der 
Produktionen größer. Der Redner zeigte ferner, wie der 
Hebel der menſchlichen Gewerbthätigkeit in ihrer heutigen 
Einrichtung der civiliſtrten Staaten, mit freien Inſtitu⸗ 
tionen, der Wetteifer (die Concurrenz) und der Prüfer 
(Examinator) des einzelnen Handwerkes das Publicum 
ſei. Das Recht eines jeden Mitgliedes der Geſellſchaft, 
feine ihm inwohnende Kräfte und Fähigkeiten auf eine 
nützliche Weiſe zu bethätigen und die Frucht dieſer Be⸗ 


thätigung für ſich in Anſpruch zu nehmen, ſei das Anrecht 
des ſocialen Menſchen und das Coneeſſionsweſen, die 
dagegen polizeiliche Bevormundung raube dem Einzelnen 
dieſes Recht und dem Publico die Wahl, ſich nach 
eigenem Exmeſſen und nach eigener beſſerer Einſicht feine 
Bedürfniſſe zu verſchaffen. Die vollkommene Einrichtung 
des geſellſchaftlichen Körpers, in welcher ſich die Lebens⸗ 
kräfte (die Menſchen mit ihren Anlagen und Fähigkeiten) 
frei entwickeln und bewegen können, zum Beſten Aller 
und zu ihrem eigenen „Wohlbehagen“ ſei der Gegenſatz 
zu der mittelalterlichen Einrichtung, in der die Stände 
und Klaſſen eingeſchloſſen in den Wällen ihrer engher⸗ 
zigen Selbſtſucht, ſich gegenſeitig zu unterdrücken, zu 
quälen und anzufeinden ſuchten. Das Weſen des neuen 
Staates ſei, daß das Allgemeine nicht anders gedacht 
werden könne, als vereint mit der vollen Freiheit der 
Beſonderheit und dem Wohlergehen der Individuen. 
Jedes Glied, in dem es ſich für ſich erhält, conſervire 
im vernünftigen Organismus eben damit die andern in 
ihrer Eigenthümlichkeit. Redner widerlegte die einzelnen 
Gründe, welche insbeſondere vom Handwerkerſtande ſelbſt 
gegen die Gewerbefreiheit vorgebracht werden, ſodann 
ſprach derſelbe über die Gewerbe- Geſetzgebung Preußens 
1813, 1845 und 1849, indem er den Widerſpruch der⸗ 
ſelben gegen die oben entwickelten Grundſätze und gegen 
den gewerblichen Blüthezuſtand der andern cultivirten Völker 
der Erde nachwies. Schließlich kam er darauf hinaus, 
daß der ſittliche Menſch außer ſeinem Privatzwecke ſich einer 
allgemeinen Thätigkeit hingeben müſſe. Die bewußtloſe 
Nothwendigkeit, welche in dem Mittelalter in dem Innungs⸗ 
weſen ihre Anwendung gefunden, empfange ihren Ausdruck 
heut zu Tage in der Genoſſenſchaft als gewußte und 
denkende Sittlichkeit. Dieſe Genoſſenſchaft jei dann keine 
geſchloſſene Zunft mehr; fie geſtatte die freie Bewegung, 
den ungehinderten Entſchluß, ihr beizutreten und ſich 
wieder aus ihr zu entfernen, ſie führe das Handwerk aus 
ſeinem oft von Mühe und Sorgen erfülltem Geſchäfts⸗ 
kreiſe zu einer höheren Geiſtesthätigkeit. Der Redner 
forderte ſchließlich zur eifrigen Thätigkeit für die Erreichung 
dieſes Zieles auf. Die Anweſenden erhoben ſich, zum Zeichen 
der Anerkennung von ihrem Sitze. Herr Dr. Brandt, 
als Vorſitzender des Vereins, knüpfte an dieſen mit jo 
vielem Beifalle aufgenommenen Vortrag den Wunſch, daß 
die regelmäßigen Verſammlungen und Feſte des Vereines 
eine immer regere Theilnahme erbalten möchten und eröff- 
nete die Diskuſſion über verſchiedene Gegenſtände, die den 
Verein ſpeciell angingen. Die Diskuſſion entwickelte ſich 
zur großen Lebhaftigkeit und wurde mit practiſchem Ver⸗ 
ſtande und Geiſt geführt, ein Beweis dafür, wie Vereine 
zur Verſittlichung des einzeln ſtehenden Gewerbes bei⸗ 
tragen und daſſelbe in einen Kreis aufnehmen, in dem 
es Stärke und Ehre gewinnt. G , 

— Seitdem wir über die ſehr günſtigen Urtheile 
Friedrich's von Raumer, Laſſal's, Hebbel's, Carl Töpfer's 
u. a. literariſcher Sommitäten, welche dem Werke von 
Dr. Mar Neumann: „Ueber das Tragiſche“ zu Theil 
geworden, berichtet, leſen wir fernere Kritiken über das. 
ſelbe von Carl Gutztow, Robert Prutz, Feodor Wehl. 
Auch dieſe haben ſämmtlich die große Beleſenheit, den 
Geſchmack, das innige Nachempfinden tragiſcher Affecte, 
die Fülle der ſelbſtſtändigen, neuen Bemerkungen des 
Autors über die klaſſiſchen Dramen des Alterthums und 
der Neuzeit, die gewiſſenhafte Forſchung, den Ernſt der 
künſtleriſchen Anſchauung hervorgehoben. Wenn Prutz 
in der Definition des Tragiſchen die „Schuld“ vermißt, 
fo überfieht er, daß in ſpäteren Abſchnitten des Buches 
dieſer Moment zur Steigerung des tragiſchen Effectes 
eingehend gewürdigt wurde. Allein daß allgemein das 
Tragiſche ohne Schuld exiſtirt — dieſes zu behaupten — 
bezeichnet eben den neuen Standpunkt des Autors. Dr. 
Feodor Wehl tritt ebenſo wie Dr. Carl Töpfer dem 
Autor darin zuſtimmend bei. 

— Der ſplendide Mann mit dem Gelde eines hieſi⸗ 
gen Zimmermeiſters, von welchem wir geſtern berichte⸗ 
ten, daß er wahrſcheinlich das Weite geſucht haben würde, 
iſt nicht weit gekommen. Man hat ihn vor dem Neu» 
garter Thore erkannt und, als er die Flucht ergreifen 
wollte, mit Hilfe zweier Soldaten, die den Ruf: „Halt 
auf!“ beim Scheibenſchießen vernahmen und zur Feſt⸗ 
nahme herbeieilten, verhaftet. Der Verblendete wird 
jetzt bei erlangter Nüchternheit ſeinen grenzenloſen 
Leichtſinn gewiß genugſam bedauern. 


— Der Eigenthümer F. in Altſchottland iſt von 
einem jungen Manne, der ſich einen falſchen Namen 
beigelegt hatte, um 40 Thlr. baares Geld, das er ihm 
durch allerhand Vorſpiegelungen zu entlocken wußte, be» 
trogen worden. Der richtige Name iſt ermittelt und 
wird derſelbe jetzt in der Stadt geſucht, da er irgendwo 
eine Schreiberſtelle bekleiden ſoll. 


— Geſtern Abend wurde von einem Schutzmann auf 
Rambaum ein am Kopfe ſchwer verwundeter Arbeiter 
angetroffen. Die Wunde ſoll ihm ein College mit einem 
Tauende beigebracht haben. Der Verwundete mußte nach 
dem Stadtlazarethe gebracht werden. 


Stadt⸗Theater. 


Ein neues anziehendes Gaſtſpiel einer jungen Künſt⸗ 
lerin, der Kgl. Sächſ. Hofſchauſpielerin Frl. Pauline 
Ulrich vom Hoftheater zu Dresden, hat geſtern auf der 
Bühne unſeres Stadt⸗Theaters begonnen. Der jungen 
Künſtlerin, welche bisher unſerm Publikum fremd war, 
ſind keine Lobpreiſungen ihres Talentes vorangegangen; 
auch iſt ſie mit keiner herausfordernden Rolle hier zum 
erſten Male aufgetreten. Sie hatte die, in der That 
beſcheidene und viel geſpielte Rolle der Waife von Lowood 
gewählt. e war der Erfolg, ihres erſten Auf⸗ 
tretens an hieſigem Ort ein in jeder Beziehung glänzender 
und hat ihr die lebhafteſte Theilnahme unſeres Publikums 
eſichert. Die Natur hat dem Frl. Ulrich das Gepräge 
Amponirender Künſtlerſchaft verliehen, und das iſt eine 
mit feurigen Buchſtaben geſchriebene dert d die 
nicht nur der Gebildetſte ſelnes Zeitalters mit Andacht 


Stettin, 23. März. Weizen 60—71 Thlr. 
Roggen 44 — 445 Thlr. 
Rüböl 155 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. 


[Eingeſandt.] 
Der Han delsvertrag mit Frankreich und der 
Aufſtand in Polen. 

Im Art. 23 des franzöſiſchen Handelsvertrages iſt die 
Befreiung von jeder Durchgangsabgabe gegenſeitig feſt⸗ 
geſetzt, daneben aber noch die folgende Beſtimmung auf⸗ 
genommen: 

„Die franzöſiſche Regierung hält jedoch das Verbot 
der Durchfuhr von Schießpulver aufrecht und behält 
ſich vor, die Durchfuhr von Kriegswaffen von beſon⸗ 
deren Ermächtigungen abhängig zu machen. Im 
Zollverein bleibt die Durchfuhr des Salzes von einer 
beſonderen Erlaubniß abhängig.“ 

Hiergegen wurde ſeiner Zeit eingewendet: die Zoll⸗ 
vereinsſtaaten ſeien durch dieſe Beſtimmung behindert, 
als Vorſichtsmaßregel, wenn ſie ſich nicht im Kriege mit 
einem benachbarten Staate befinden, die Durchfuhr von 
Schießpulver, Waffen oder anderem Kriegsmaterial zu 
verbieten, und ſie würden alſo nicht einmal desfallſige 
Anordnungen der Deutſchen Bundesbehörde erfüllen dürfen. 
Dieſer Einwendung wurde entgegengeſetzt: eine ſolche 
Vorſichtsmaßregel könne der Deutſche Bund unbehindert 
durch den Handelsvertrag anordnen, da ſelbſtverſtanden 
der letztere die völkerrechtlichen Verpflichtungen der Deut 
ſchen Bundesglieder unberührt laſſe. 

Wenn aber jetzt der Handelsvertrag bereits in Wirk⸗ 


folgte. Bei der Verurtheilung des Angekl. würde dem 
ſelben, da er bereits einmal (im Jahre 1856) wegen 
Steuerdefraudation beftraft worden, eine Geldſtrafe von 
etwa 5000 Thalern getroffen baben. 


Vermiſchtes. 

„ Profeſſor Ziemſſen in Greifswald, ein Bruder 
des hieſigen Buchhändlers, hat einen Ruf nach Erlangen 
als ordentlicher Profeſſor der ſpeziellen Pathologie und 
Theraphie, fo wie als Direktor der mediciniſchen Klinik 
und Poliklinik erbalten und angenommen. Derſelbe wird 
die Univerſität Greifswald ſchon zu Oſtern verlaſſen. 

„ Eine reiche und wohlthärige Engländerin, unter 
dem Namen Elpis Melena auch in Deutſchland als 
Schriftſtellerin ruͤhmlichſt bekannt, geht gegenwärtig mit 
dem Plane um, einen Thierſchutz⸗Verein in Rom zu 
gründen, und will kein Opfer ſcheuen, dieſe Idee zu 
tealifiren. Nur wer die brutalen Thierquälereien in 
Italien kennt, wird das Verdienſt dieſer edeln Dame zu 
würdigen wiſſen, wenn es ihr gelingen ſollte, alle die 
Hinderniſſe, welche ſich ihrem Vorhaben entgegenthürmen, 
zu beſiegen. 

„ Die rieſige Ausdehnung, welche in Folge der 
Sammelwuth die Nachfrage nach Briefmarken genom⸗ 
men hat, bereitet der franzöſiſchen Generalpoſtdirektion 
einige Sorge. Man hat vernommen, daß gebrauchte 
franzöſiſche Briefſtempel ballenweiſe nach Deutſchland 
und England ausgeführt werden, und giebt ſich mehr 
und mehr der Befürchtung hin, ſie möchten wohl nicht 
ſämmtlich für die Mappen der Markomanen beſtimmt 
ſein, ſondern vielleicht auch irgend einem Reinigungs- 1 
proceß unterzogen werden, um wieder verwendet werden ſamkeit getreten wäre, und dann den franzöſiſchen Kauf⸗ 
zu können. Es wird deshalb eine Commiſſion ernannt | leuten die Durchfuhr von Schießpulver, Waffen und 
werden, welche die geeignetſten Mittel zur Ueberwachung] Kriegsmaterial nach Polen verwehrt werden jolte, könnte 
dieſes verdächtigen Exports und zur Verhütung ſträfli-] dann die franzöſiſche Regierung, wenn es ihrer Politik 
chen Mißbrauchs der betreffenden Behörde in Votſchlag] etwa aufagte, Einſpruch erheben, und die freie Durchfuhr 
zu bringen baben wird. De 115 auf g f „ e ee 

— — — = fordern, darauf fi ügend, daß Preußen nicht im Kriege 
Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. März.] mit Polen oder Rußland ſich befinde, und daß auch kein 

St. Marien. Getauft: Bäckermeiſter Harpp] Verbot der Durchfuhr vom Deutſchen Bunde erlaſſen ſei? 
Tochter Helene Margaretha. Schuhmachergeſ. Lendrath Die Erwägung dieſer Frage erſcheint jetzt als bedeu⸗ 
Sohn Friedrich Wilhelm. tungsvoll für unſere internationalen Verhältniſſe. Denn, 

Aufge boten: Gutspächter Carl Ludwig Adolph 


wie es der Aufſtand in Polen zeigt, kann Preußen das 
Wendland in Meſtin mit Igft. Augufte Emilie Joh.] größte Intereſſe haben, die Aus⸗ und Durchfuhr von 
Engelhardt. Hofbeſitzer Johann Jacob Nickel mit Jofr. Kriegsmaterial nach einem Nachbarſtgate zu verbieten, 
Joſephine Bruchmann in Gr. Subkau. Inſtrumenten- 


ohne mit demſelben im Kriege zu fein, oder ohne Ber 
macher Philibert Friedr. Wiszuewski in Elbing mit Igfr. | ſchluß des Deutſchen Bundes, — und auf der andern 
Clara Margaretha Borowski. Kürſchnermſtr. Johannes 


Seite wird der mächtige Nachbarſtaat Frankreich, wie es 
Wilb. Schröder mit Igfr. Eliſabeth Henr. Ziemens. jetzt die Erfahrung lehrt, jede Gelegenheit zur Ausbeutung 
St. Johann. Getauft: Tiſchlermſtr. Brinkmann 


ſeines Einfluſſes und zur Befeſtigung der Popularität 

Sohn Adolph Emil. Speicherwaarenhändler Evers Sohn] ſeiner Regierung gern ergreifen. Hierzu würde der 

George Eduard. Kahnſchiffer Tiege Sohn Friedrich] Handelsvertrag, wenn der Sinn des Art. 23. nicht auch 

Wilhelm Paul. von Frankreich in einer, das Aus- und Durchfuhrverbot 
Aufgeboten: Sergeant im Königl. Seebataillon 


a 0 von Kriegsmaterial nach Polen geſtattenden Deutung 
Carl Jul. Hille mit Auguſte Aurelie Wulfert geb. Tobien. vorgängig anerkannt wäre, eine noch beſſere Handhabe 
Geſtorben: Berdingſchiffer Teile Sohn Guſtav 


8 dargeboten haben, als ſelbſt die viel beſprochene Convention 
Ferdinand, 16 T, Krämpfe. Lootſe Freudenthal Sohn FCC ͤ v 


Bernhard Amandus, 7 M., Zahnkrämpfe. Angekommene Fremde. 

1859 bis zum 15. März 1860 durchſchnittlich auf 8 Ctr. St. Catharinen. Getauft: Schreiber Solkowski Im Engliſchen Haufe: 

70 Pfd. angegeben batte. Die Behauptung des Mehr“ | Tochter Eliſe Augufte. Böttchergeſ. Rühle Tochter Ida Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 

bedarfs ſuchte Reich durch verſchiedene Angaben zu unter- | Emilie Amande. Tiſchlergeſ. Rattey Sohn Emil Guſtav.] Rittergutsbeſ. Srefens a. Johannisthal u. Kurtius a. 

ſtützen. Wöchentlich einmal in der Abendzeit zwiſchen] Schreiber Friiſch Sohn Mar Eugen. Invaliden-Unter-] Altjahn. Die Kaufl. Mezger a. Pforzheim u. Behrens 

bund 10 Uhr, ſagte er, hätten die drei Gebrüder | ofisier Bradtke Tochter Anna Marie. a. Stettin. Königl. Sächſiſche Hofſchauſpielerin Fräul. 

Wenſorra aus Jigankenberg auf zwei großen _ Aufgeboten: Kgl. Haupt. Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent Eduard Pauline Ulrich n. Mutter a. Dresden. 

Wagen Mehl gebracht. Der älteſte der Brüder ſei [Traugott v. Tilly mit Igfr. Marie Amalie Clara Mierau Hotel de Berlin: 

an dem Tage, an welchem dies geſchezen, ſtets des zu Saftrzembie bei Straßburg. Bootemannemaat 2, Kl. Die Kaufl. Kaifer a. Berlin u Kettner a. Stetti 

Vormittags bei Off geweſen und habe die Sache mit | in der Stammdiviſion der Flotte der Oſtſee Guſtav Ludw. 1 1 alte 5 5 41 a. Stettin. 

ihm geheim beſprochen. Wenn bann bie Wazen mit Frieſe mit Izfr. Marie Johanne Steeg. Schneidergeſ. e a 

dem Mehl des Abends jo ſpät angekommen, daß ſich Carl Friedrich Rewitz mit Igfr. Marie Sophie Zobel. Die Kaufl. ee a. Thorn, Kuhn aus 

Geselle und Burſche darüber gewundert, habe der] Maurergeſ. Heinr. Theodor Langkopf mit Igfr. Johanne e a. Magdeburg und Kannenberg 
Schmeljer's Hotel: 


öfter zu feiner Entschuldigung angeführt, daß die Juliane Paul. 
2 — an der Tborexpedition hätten warten | Geſto ben: Ticchlergeſ. Behrendt Tochter Friederike 
müßen. Nun aber würde ja am Thor ſo ſpät gar kein Louiſe Mathilde, 1 J. 13 T., Speckhals. Schiffszimmer⸗ Die Kaufl. Schlemm a. Dresden, Scheffler aus 
geſ. Reinke Tochter Roſalie Henriette Charlotte, 1 J. 6 T.,] Stettin, Gräbner a Mannheim u. Weiß a. Mainz. 
C TRETEN 1 u 3 Heine ue 


en verſteuert. (Wie bekannt, werden an den Thoren 
überhaupt nur Quantitäten Mehl bis zur Höhe von 

E Rittergutsbeſ. Edelbüttel a. Enzow u. Borchert a. 

Meteorologifche Beobachtungen. Gluboczin. Die Kaufl. Gaspart a. Berlin und Görke 


Bl lender auch derjenige, der nicht an der modernen 
Zaun Theil hat, vollkommen verſteht, ſo daß ihm der 
uber der göttlichen Naturſchrift kein Geheimniß bleibt. 
r hohe ſchlanke Wuchs der Künſtlerin, der edle Glie- 
rbau ihres Körpers und der Geift, mit dem fie die 
ewegungen deſſelben beherrſcht, gewähren ein Bild von 
ſeltenem poetiſchen Reiz. Wir haben den Wunſch, fie 
einmal in einer Goethe'ſchen Mädchengeſtalt zu ſehen. 
In einer ſolchen muß die Wirkung ihres Spiels eine 
mächtige ſein. Denn was ihre künſtleriſche Bildung 
anbelangt, ſo characteriſirt ſich dieſelbe als eine ebenſo 
feine wie ſcharf ausgeprägte und hervorragende, was ihre 
aife von Lowood mit Evidenz bewies. Den Rocheſter 
ſpielte Herr Alberti mit außerordentlichem Fleiß und 
Eifer, was wir von Herzen gern regiftriren, indem wir 
ugleich wünſchen, daß ihm auch in Zukunft wie hier 
überall die Anerkennung nicht fehlen möge. Frau Director 
Fiſcher hatte die Rolle der Lady Georgine Clarens 
übernommen und führte dieſelbe mit der bekannten künſt⸗ 
leriſchen Sicherheit aus; auch ſpielten die Herren Reuter, 
ÜUbrich und Metz, wie die Damen Frau Woiſch und 
Frau Dill ihre Rollen ſehr wacker. Lobend erwähnt zu 
werden verdient auch die kleine Roſa Both in der 
Rolle des 6jährigen Kindes Adele. Das Zuſammenſpiel 
hatte Rundung und Schliff. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Anklage wegen Steuerdefraudation]. Der 
Bäckermeiſter Guſtav Wilhelm Off hierſelbſt, Frauen⸗ 
gaſſe Nr. 40, batte im Frühjahr 1860 einen Lehrling 
Namens Reich. Dieſer verſchenkte einmal an einen 
guten Bekannten eine Semmel im Werthe von 1 Sgr. 
Als Hr. Off dies erfuhr, war er ſehr ungehalten, und 
ſchalt den Burſchen tüchtig aus. Der gute Bekannte 
erſtattete nun zwar den Werth von 1 Sgr. für die ge⸗ 
ſchenkt erhaltene Semmel; doch Hr. Off war keinesweges 
damit zufrieden, ſondern machte ſeinem Unwillen gegen 
den Burſchen, der unrechtmäßig gegen fremdes Eigenthum 
verfügt hatte, nur noch mehr Luft; er würde, ſagte er, 
den Schlingel nach Graudenz — ins Zuchthaus bringen 
laſſen. Der Burſche fühlte ſich durch dieſe Aeußerung 
auf das Aeußerſte empört und erklärte, daß dieſelbe dem 
Meiſter nicht ungeſtraft hingehen ſollte. Stehenden Fußes 
begab er ſich zur Steuerbehörde und zeigte an, der 
Bäckermeiſter Off mache ſich täglich der Steuerdefrau⸗ 
dation ſchuldig. Er, der Denunciant, mache dieſe Anzeige 
zwar aus Rache, aber was er ſage, ſei wahr und könne 
und würde von den andern Leuten des Hrn. Dff be 
zeugt werden, Hr. Off habe in der Zeit vom 1. Januar 
1860 bis Pfingſten deſſelben Jahres durchſchnittlich 23 
bis 25 Etr. Weizenmehl verbaden, ohne eine ſo große 
Quantität in ſeinem Steuer⸗Reviſionsbuche zu verzeich⸗ 
nen. Bei einer Reviſton, die am 7. Juni 1860 von 
Seiten der Steuerbehörde bei Off vorgenommen wurde, 
ergab ſich, daß derſelbe in feinem Buche den wöchent⸗ 
lichen Bedarf von Weizenmehl in der Zeit vom 1. Dt. 


6 Etrn. verſteuert. Für größere Quantitäten iſt die 
Aſſiſtentur an der großen Mühle die competente Stelle. 


Dieſelbe wird aber regelmäßig ſchon des Nachmittags TF 339,09 7 W bewöltr % er a. Neuſtadt. 
um 5 Uhr geſchloſſen). Sei manchmal der eine von den | 2 339/00 7 “ = . burchbr. Neem Hotel de Thorn: 
beiden Wagen etwas ſpäter eingetroffen, fo babe ſich der j : 2 Gutsbeſ. Oberfeldt a. Radomne und Niersfi aus 


Pommern. Hotelbeſ. Milord a. Berlin. Rentier Jägel 
a. Hamburg. Die Kaufl. Emmerich a. Stuhm, Böttiler 
a. Dresden u. Wenzel a. Tilſit. 

Deutſches Haus: 

Buhnenmſtr. Jankowski a. Montauer Spitze und 
Berkowski a. Weiſſenberg. Violin⸗Virtuoſe Großkopf 
n. Tochter a. Königsberg. Marinier Wilke a. Berlin. 
Brauereibeſ. Reinke und Maſurke a. Pußig. Rentier 
Schmidt a. Danzig. Kaufm. Manski a. Rahmel. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 25. März. (Abonnement suspendu,) 

Zweite Gaftbarftellung der Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Fräul. Pauline lrich, vom Hoftheater 
in Dresden. Philippine Welſer. Hiſtoriſches 
Schauſpiel in 5 Akten von Oskar Frhrn. v. Redwi 
Philippine Welſer .. Frl. Ulrich, als Ga 

Donnerſtag, den 26. März. (6. Abonnement No. 14.) 
Zampa. Große Oper in 3 Akten von Herold. 


F Permanente Aunftanafielin 

Permanente Kunfansſtelung & 

5 Hundegaſſe No. 93. 5 

U Ban Friedrich Kraus g 

in Berlin: 7 

„Die Beleuchtung des Palais Sr. Königl. 

Ü Hoheit des Kronprinzen Friedrich Wilhelm.” M 
„Abendlandſchaft.“ 

FP 


Fuhrmann deſſelben zu entſchuldigen geſucht, indem er 
geſagt, daß er am Thor habe die Zeit abwarten müſſen, 
weil die Luft nicht rein geweſen. Off habe auch ſtets 
bedeutende Quantitäten unverſteuerten Mehls in ſeinem 
Haufe aufbewahrt. Als er einmal erfahren, daß eine 
Reviſion ſeiner Mehlbeſtände von Seiten der Steuerbe⸗ 
hörde hätte vorgenommen werden ſollen, ſei er erſchreckt ge- 
weſen und habe dem Hausknecht und 2 Burſchen befohlen, von 
dem auf dem Boden lagernden Mehl 6 Säcke voll wegzuneh⸗ 
men und dieſelben in eine geheime Kammer zu tragen und 
dort zu verſtecken. Sobald die Reviſion vorbei geweſen, 
ſeien wieder die 6 Säcke Mehl auf den Boden getragen 
worden. Bei einer auf Grund der Denunciation des 
Reich gegen den Bäckermeiſter Off eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung erhielten die Angaben deſſelben durch die Aus⸗ 
jagen mehrerer Perſonen aus dem Geſchäft des Herrn Off 
eine nicht unbedeutende Unterſtützung. Ein Termin zur 
öffentlichen Verhandlung, der darauf angeſetzt wurde, mußte 
vertagt werden, weil einige Hauptzeugen ausblieben. Nach- 
dem nun noch mehrere Vert ungen eingetreten waren, 
wurde die Angelegenheit endlich geſtern zu Ende geführt, 
obwohl der Denunciant Reich, der ſich gegenwärtig in 
Berlin befinden ſoll, wieder nicht trotz aller von der 
Polizeibehörde angeſtrengten Mühe hatte herbeigeſchafft 
werden können. Die Ausſagen ſämmtlicher Zeugen, Fin 
erſchienen, waren ſehr ſchwankend und durchaus — cht 
geeignet, die Sache aufzuklären. Auf die früher abge⸗ 
gebene Ausſage des Reich, die verleſen wurde, konnte, 
weil, wie er feabſt angegeben, nur aus Rache denuncirt 
batte, kein beſonderes Gewicht gelegt werden. Die An. 

e wurde deßhalb von Seiten der Staatsanwaltſchaft 
nicht aufrecht erhalten und der Vertheidiger, Herr Rechts ⸗ 
anwalt Eipke, beantragte die Freiſprechung des Angekl., 
die denn auch von Seiten des hohen Gerichtshofes er⸗ 


Schiffs-NMapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 23. März. 
W. Hammer, Ida, v. Hull, m. Gütern. — Ferner 
33 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 24. März: 
F. Lindberg, to Broedre, d. Copenhagen, mit alt 
Eiſen. — Ferner 17 Schiffe mit Ballaſt. 
Nach der Rhede: J. Ebſen, Helſingör. 
Ferner eingekommen: 
J. Möller, Fortunet, v. Copenhagen, m. alt Eiſen. 
F. P. Toppe, Weſſelina Engelina, v. Bremen, m. Gütern. 
J. Froſt, Chriſtine, v. Rendsburg, mit alt Eiſen. — 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: Weſt. 


Producten⸗ Berichte. 
Börfen-Perkänfe ju Danzig am 24. März: 
Weizen, 150 Laſt, 132, 130. 3 1pfd. fl. 5174; 129. 30pfd. 
fl 515; Sapfd. 20 01h. fl. 495; 129pfd. fl. 500; 127 
bis 128pfd. fl. 500; 125pfd. fl. 450 Alles pr. 8öpfd. 
Lag 120pfd. fl. 300; 121pfd. fl. 303, 306; 122 pfd. 
„309; 124. 25pfdb. fl. 315 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 285, 297. 
do. grüne fl. 290. 8 
Bohnpreife zu Danzig am 24. März: 
Weizen 122—131pfd. bunt 67—84 Sgr. 
125—131pfd. hellbunt 76 —86 Sgr. 
Roggen 120 —125pfd. 50—524 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 48—50 Sgr. 
do. Futter- 45—47 Sgr. 
Gerſte kleine 104—110pfd. 33—36 Sgr. 
große 110—118pfd. 38—46 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—26 Sgr. 


Der diesjährige Pferdemarkt wird 
am 18., 19. und 20. Mai er. 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Trag⸗ 
heimer und dem Steindammer Thore abge- 

halten werden. 

Anmeldungen zu Stallungen können nur bis zum 
25. April er. berückſichtigt werden, ein offener 
Stand koſtet pro Pferd 4½ Thlr., ein Kaſten⸗ 
ſtand 5 Thlr. 

Die einzelnen Ställe werden alle zu 5 und 10 
Pferden erbaut; beſondere Ställe auf eine andere 
Anzahl Pferde, können ſonach nicht überwieſen werden. 

Briefe und Gelder erbitten wir uns poſtfrei 
unter der Adreſſe des Comité's. 


Mündliche Anmeldungen werden 
von dem Zahlmeiſter a. D. Seckcdig, 
Altroßigärtner Kirehenſtraße Nr. 10 
unten, entgegen genommen. 

Königsberg, den 25. März 1863. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 


v. r „ TNONE: Gerichtszeitung; 
e 5 5 ; of Novellen 

A A d. 8 vn e ee a und durch ihre Auswahl der beiten Romane und 

2 eiſter un adronche ajorı 3. 4 © 

im Königl. Oftpr. Küraffier- Infanterie-Regt. No. 41.) Unterhaltungsblatt. 


Regt. (No. 3.) 


Neues Promberger Wochenblatt | 


Das unter dieſem Titel 3 Mal in der Woche in 
Bromberg erſcheinende conſervative Organ berüd- 
ſichtigt außer der auswärtigen Politik namentlich die 
inneren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes und 
hierbei insbeſondere wieder die provinziellen und localen 
Zuſtände, und behandelt dieſelben in wohlgeordneten, 
kurzen, klaren und zum großen Theil ſelbſtſtändigen 
Artikeln. Dem Ackerbau, Handel und Handwerk, fo- 
wie der Unterhaltung wird in dem Blatte gleichfalls 
die nöthige Aufmerkſamkeit gewidmet. Die Inſerate 
in demſelben haben deshalb guten Erfolg, weil es 
beſonders von dem wohlhabenden Theile der Geſell— 
ſchaft geleſen wird. Der vierteljährliche Preis des⸗ 
ſelben iſt in Bromberg 20, auswärts 25 Sgr.; 
die Abonnements geſchehen in Bromberg in der 
M. Aronſohn'ſchen Buchhandlung oder Gruenauer⸗ 
ſchen Buchdruckerei, auswärts bei den zunächſtliegen⸗ 
den Poſt-⸗Anſtalten. ö 


— — 


General⸗Ausverkauf von Herren⸗Garderoben, 


Breitesthor No. 2, macht hierdurch bekannt, daß von 
heute ab die ſchlagendſten Beweiſe zu liefern, daß nur „gauz 
allein“ in dem General⸗Ausverkauf die eleganteſten 
Herren⸗Kleidungsſtücke zu „Spottpreiſen“ verkauft 
werden. Hier und bei keinem Andern, man über⸗ 
zeuge ſich an Ort und Stelle von der Wahrheit, daß 
nimmermehr die Gelegenheit zum Verkauf fo moderner, 
gut ſitzender und dauerhafter Garderoben zu „raſend“ 
billigen Preiſen wiederkehren kann. Deshalb muß ein 
Jeder die Gelegenheit wahrnehmen. Drum hin nach 
dem Breitenthor No. 2. Säume Niemand und vergeſſe 
nicht, daß der Ausverkauf nur kurze Zeit dauern wird. 


Hier und bei keinem Andern!! 


Feine Tuchröcke 5 Thlr. 20 Sgr., Chinschilla Bonjack 

6 Thlr., Leibröcke 6 Thlr., Schwarze Beinkleider 

2 Thlr. 10 Sgr., Bukskin⸗Beinkleider 2 Thlr. 15 Sgr., 

Diverſe Weſten 15 Sar. Haus, und Promenaden -⸗Roͤcke, 
Turn⸗Anzüge, Geſellen⸗Anzüge, Einſegnungs⸗Anzüge. 

Alſo: Im General-Ausverkauf Breitesthor No. 2. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Poſtvorſchuß gefandt. 


3 


in beſtlonſtruirter lederner Rütkenhalter, 
um bei Kindern, bei welchen Anlagen 
zum Schieſwerden, oder zur hohen Schulter, 
oder zum gebückten Gehen ſichtbar werden, 


ünumungshalber iſt trockenes „ 


auf dem Holzfelde Woggenpfuh 
an der Kaſerne recht billig zu verkaufen. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art Hilfe zu leiſten, iſt zu verkaufen 


fertigt 


Nudolph Dentler, 3. Damm 13. Portechaiſengaſſe No, 5. 


Aus Berlin! 
Beſtellungen pr. Quartal 
mit 22½ Sgr. 


Aus Berlin! 


Beſtellungen pr. Quartal 
h mit 22½ Sgr. 
nehmen ſämmtl. Kgl. nehmen ſämmtl. Kgl. 


w 
Tribüne, 
Poſtanſtalten an. Poſtanſtalten an. 


Dieſe Zeitſchrift, ſeit langer Zeit eine Lieblingsleetüre des Publikums, iſt durch 
ihre Kritik der Tagesfragen, ſowie durch Reichhaltigkeit ihrer Tages neuig⸗ 
keiten, welche das öffentliche Leben betreffen f 

politiſche Zeitung; 
durch ihre ausführlichen Berichte der bedeutendſten Prozeſſe des In- und Auslandes, 
ſowie durch eine fortlaufende Chronik der neuen Verbrechen, 


Die Sonnabendnummer zeichnet ſich beſonders durch ihren reichen j 
humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Inhalt nebſt Illuſtrationen 
aus, dem die Zeitung hauptſächlich die große Verbreitung verdankt. 
Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten a 22 ½ Sgr. pro Quartal an. 


Die Expedition der „Tribüne,“ 
Berlin, Kronenſtr. 36. 


l z 
Abonnements:-Einladung. 


Das Intelligenz- Platt 
für Stop, Schlawe, Lauenburg und Rütow, 


welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabend erſcheint, 
bringt die wichtigſten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen aus allen 
Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, beſpricht die wichtigen Fragen in 
Leitartikeln und zwar in entſchjeden liberalem Sinne, richtet aber hauptſächlich auch ſeine Aufmerkſamkeit auf 
die beſonderen Angelegenheiten der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein 
Feuilleton zur Unterhaltung und Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheil. Der Preis 
beträgt bei allen Königl. Poft - Anftalten 9 Sgr. — Inſerate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. 
berechnet. — Das Blatt ſei hiermit angelegentlichſt empfohlen. 

Stolp. J. W. Jeiges Duchdrucherti. 


Das Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 

erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabends, ſucht in 
Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe das Ver⸗ 
ſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, berückſichtigt lokale und provinzielle Angelegenheiten, und wird 
namentlich darauf bedacht ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus dem Gebiete der Induſtrie, 
der Länder-, Völker- und Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen Inhalts nützliche und angenehme 
Lektüre zu bieten. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich bei allen Königlichen Poſt - Auftalten nur 
12 Sgr. Bei Inſertionen, die wegen der großen Verbreitung des Blattes (1500 Aufl.) gewiß 
von Erfolg ſein werden, wird 1 Sgr. für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


Stolp. a Die Medaktion des Stolper Wochenblatts. 


b. DEUTSCHE VERSICHERUNGS-ZEITUNG, 


welche wöchentlich zweimal (Donnerstags und Sonntags) erscheint, kann sowohl durch die Post, als auch von der unterzeichneten Expedition gegen Einsendung 
von 1 Thlr. 25 Sgr. pro Quartal bezogen werden. Während die Zeitung auf der einen Seite sich bestrebt, dem Publikum eine genaue Einsicht in den Stand 
der Gesellschaften zu gewähren, um die Solidität derjenigen, denen es seine Interessen anvertrauen will, prüfen zu können, ist dieselbe auf der anderen 
mit der grössten Aufmerksamkeit bemüht, sich durch Vorführung der wichtigsten Ereignisse aus allen Ländern dem Fachmann unentbebrlich zu maclien, 
Die Richtung ist eine rein liberale und wird die Zeitung auch ferner darauf bedacht sein, den sich steigernden Ansprüchen ihres sich stets vergrössern- 
den Leserkreises zu entsprechen. 


Die Expedition der „Deutschen Versicherungs-Leitung“. 
Berlin, Jägerstrasse 10. 
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